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FILM UND LEBEN

Marlon Brando iber die Kollegen

ZS. Aufgeschlossener als frither antwortete Marlon Brando kiirzlich
auf das Geriicht, wonach er ein Drehbuch iiber den verstorbenen James
Dean, der zum Idol der Jugend wurde, schreiben wiirde. Er gab zu,seit
einiger Zeit ernsthaft dartiber nachzudenken, wisse jedoch selbst nicht
recht, ob er die ndtigen Féhigkeiten fiir eine solche Aufgabe besitze,
doch scheine ihm die Sache wichtig, Brando war 7 Jahre dlter als Dean
und beruflich gefestigter, doch bildeten die beiden in den Augen jugend-
licher, schwirmerischer Kinoginger ein Ganzes, gewissermassendas
Symbol der Ratlosigkeit und Verwirrung, mit der eine heutige junge Ge-
neration dem Leben gegeniibersteht. Auch manche Filmkritiker entdeck-
ten schon im ersten Film von Dean, ''Jenseits von Eden', eine auffal-
lende Aehnlichkeit gewisser Eigenheiten mit solchen Brandos.Allerdings
wusste man, dass Dean Brandos Gewohnheiten moglichst nachzueifern
suchte. So raste er wie Brando auf dem Motorrad herum, spielte Jazz-
Instrumente wie dieser, posierte etwas als intellektueller Mystiker und
suchte ein Mittelding zwischen einem Halbstarken und einer empfindli-
chen Sphinx darzustellen.

Die Hauptschwierigkeit sieht Brando darin, dass er mit Dean nie-
mals befreundet gewesen sei. Er habe ihn deshalb kaum gekannt, "Um-
gekehrt hatte Dean von mir eine fixe Idee. Er tat alles auch, was ich
unternahm, suchte mit mir zu wetteifern: Stéindig rief er mich telefo-
nisch an. Ich hoérte ihn, wie er mit der Zentrale sprach, wie er mich
verlangte, wie er Nachrichten zuriickliess, die mir mitgeteilt werden
sollten, Ich habe ihm aber nie geantwortet,habe ihnnie gerufen. Schliess-
lich traf ich mit ihm auf einer Einladung zusammen. Er fuhr fort, sich
aufzuregen, sich wie ein Narr zu benehmen. Darauf habe ich mit ihm
gesprochen. Ich nahm ihn auf die Seite und fragte ihn, ob er wisse, dass
er ein kranker Mensch sei und ob er sich Rechenschaft ablege, dass er
Hilfe notig habe. Er horte mir zu; er wusste genau, dass er krank war.
Ich gab ihm die Adresse eines Nervenarztes, und er ist dorthin gegan-
gen. Seine Leistungen wurden darauf deutlich besser. Ich habe den Ein-
druck, dass er in der letzten Zeit seinen eigenen Stil als Schauspieler
zu finden begann. Es ist wahrhaft tragisch, dass er gerade zu Beginn
des richtigen Weges fort musste. Die Glorifikation, die ihm dann nach
dem Tode zuteil wurde, ist aber von Anfang bis ans Ende ein Irrtum.
Darum glaube ich, dass ein Dokumentarfilm iiber ihn wichtig wire. Er
wiirde menschlicher denn jetzt auf dem Denkmal, kdme uns niher. Man
konnte so zeigen, dass er nicht ein Held war, der das Leben besiegte,
sondern ein verlorener Knabe auf dem Wege zu sich selbst. Der Film
sollte wirklich gemacht werden, und ich glaube, ich wiirde gerne dabei
helfen, Dean war sehr begabt. Auf diese Weise wiirde ich auch einige
meiner eigenen Siinden biissen."

Soweit Brando iiber Dean. Es stellte sich dann heraus, dass er un-
ter den heutigen Schauspielern Olivier, John Gielgud, Montgomery Clift,
Gérard Philipe und Jean-Louis Barrault schéitzt. Den letzteren hat er
besonders im Film "Les enfants du Paradis'" bewundert, dem besten
Film, den er je gesehen habe. Fiir ihn auch deshalb denkwiirdig , weil
er sich dabei das erste und letzte Mal in eine Schauspielerin verliebt
habe, und zwar ineine, die er nur auf der Leinwand sah. Er seindrrisch
geworden, als er in diesem Film Arletty erblickte. Die geistreiche,sehr
weibliche Art, wie sie darin die Rolle der Heldin spielte, hatte es ihm
angetan. Kaum sei er erstmals in Paris eingetroffen, als er vom Flug-
platz weg Arletty aufsuchte. "Ich bin zu ihr gegangen, wie man in die"
Kirche geht. Meine ideale Frau! Aber o weh, welche Enttiuschung, sie
zeigte sich als ein gewdhnlicher Typus, den ich lingst kannte."

Speziell {iber Amerika befragt, dusserte er, dass es auch dortKén-
ner von Format gebe, die nicht aus Europa stammten. "Spencer Tracy

z.B. sehe ich besonders gern. Er hilt eine Geschichte hin, verzogert

sie, macht dalnn ploétzlich klar, was er zu verstehen geben will, fingt
wieder an, alle hinzuhalten - das versteht er meisterhaft. Tracy, Paul
Muni und Cary Grant, das sind Leute, die wissen, was sie machen. Von
ihnen kann man lernen. "

""Zu spielen hat etwas Aetherisches an sich", meinte er amSchluss,
"etwas Zerbrechliches, Aengstliches, was ein sensibler Regisseur un-
terstiitzen und in einem wachrufen muss. Fir mich tritt der wichtige
Moment, der empfingliche Augenblick, wo man nur noch ein Nerven -
biindel ist, etwa bei der dritten Wiederholung einer Szene ein. Dannge-~
niigt ein Augenzwinkern des Regisseurs, damit sich in mir etwas kri-
stallisiert. Elia Kazan arbeitet gewohnlich so, er ist ein wunderbarer
Meister seiner Schauspieler."

Wir glauben, dass diese Aeusserungen Brandos fiir ihn selber am
bezeichnendsten sind. Jedenfalls zeigen sie, dass er, der sich friiher
nach seiner eigenen Aussage ziellos auf den Wellen treiben liess, sich
heute umsieht, Vergleiche zieht, nachdenkt, kritisch urteilt, dass er

auf dem Wege ist, ein reiferer Mann zu werden.

Wolfgang Staudte, ein deutscher Spitzenregisseur, mit Hildegard Knef wahrend
der Dreharbeiten fiir-den Film ""Madeleine und der Legion4r"

Eine Vergessene

ZS. Vor einigen Wochen starb Edna Purviance in Hollywood in &rmli-
chen Verhiltnissen. Der heutigen Generation wird der Name wenig sa-
gen, aber die Aelteren unter uns und alle jene, die sich in der Filmge-
schichte auskennen, werden mit Bedauern ihrer gedenken.War sie doch
wihrend nahezu 10 Jahren die unermiidliche, freundlich-nachsichtige
Partnerin Chaplins in zahlreichen seiner friiheren Filme,

Dieser ist bekanntlich fiir seine Mitarbeiter und Helfer kein sehr
riicksichtsvoller Charakter. Man hat ihn deswegen einen Egoisten ge-
scholten, was nur beschrinkt richtig ist, Dreht er Filme,soisternim-
lich derart auf das Werk konzentriert, dass ihm die Mitwirkendenals
Menschen gleichgiiltig sind. Es sind fiir ihn bloss Werkzeuge zur Aus-
filhrung seiner Werk - Idee ; persénliche Beziehungenkénnensich kaum
entwickeln. Haben sie nach Beendigung der Arbeit ausgedient, werden
sie ausbezahlt und vergessen. Gemiss den Erfordernissen des Films
formt er sie nach seinem Bedarf und lasst siebdann fallen, nicht selten
so typisiert oder verbrancht, dass sie fiir keine weiteren Leistungen
mehr in Frage kommen. So erging es Georgia Hale in "Goldrausch",
Merna Kennedy in ""Circus", Virginia Cherill in "Lichter der Grosstadt
Marilyn Nash in "Monsieur Verdoux', Claire Bloom in "Rampenlicht'.
Nur Paulette Goddard ("Modern times') vermochte sich einigermassen

zu halten..
Fortsetzung auf Seite 8



	Marlon Brando über die Kollegen

